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151 der weltliche Bereich auch positiven S1inne cse.|b- tische etonung Katholische Aktion sSel 1n e Laı:enbewe-
ständ1g geworden, hat C1IN! CIgeENE Verantwortung qunNg, NUutiz diese Feststellung Yar nıchts“! Und
Inltiative und uch dieser Hinsicht hat der katho- „Orientierung“ SEeIiz hinzu „Man WIrd doch N1C be-
lische Lale 111e wichtige Aufgabe erfüllen I7 Diese haupten wollen der aps wolle die wesentliche Struktu:r
Verantwortung wecken betrachten die Neumatıker der Kirche verändern“”
als die eigentliche Aufgabe der Katholischen Aktion Im weltlichen Raum dagegen dem Anliegen der „Pneu-
Ihre Stellungnahme 1st also hnet VO  D qE- matıker“ kann die Kirche nach rientierung N1e-
schichtlichen Denken, das wesentlich das Verhältnis mals eigentlichen S1nn ZULC aCctlo, ZUI pra  ischen
VO  g Kirche un' Weelt kreist Verwirklichung schreiten Hier Hegt eın Bereich derT
Wesentlich unproblematischer“” Orientierung Laıenbetatigung, der Nn1ie Katholische Aktion werden

dann: fort S1e„sprechen dıe sogenannien Taktiker kannn
analysieren, unbelastet VÖO:  a} geschichtlichen TWAagUNgeEN,
ınfach die Gegenwart un: steliıen test die Massen
welthın entchristlich sind Sie erfassen genugt die E1Il katholischer Theologe über arl Barth
ahl der VO  D der Kirche bestellten Seelsorger nicht
und außerdem sSte derT Geistliche hler weithin VOI V©I- DER RUNDSAÄATZ A JUSTUS“
schlossenen Iuren Daraus ergeben sıich fuüur den e1st-
lichen Bestrebungen WI1ie WIT '] S& Frankreich Luther nenn den Menschen selıinem Kommentar ZU.

erleben hbe1l der Miss1ıon de France oder bei der Römerbrief „sıimul peccator ei ]Justus Sünder und
Mi1ssion de Parıs Darüber hınaus 1st aber uch gleich Gerechter) Dieser Satz 1ST die kürzeste Formel
gen die Taktıker OM Umwandlung der Lalen erforT- der lutherischen Anthropologıie, un: ihm hat VO  ; JE>-
derlich Der erkaltete Sinn TUr das Apostolat 1st Ne  = her die katholische Kriıtik des reformatorischen Men-
beleben muß jeder Lale SE1NEeTr Umwelt für sSe1NenN schenbildes angesetzt Denifle sa ihm 1nNne „unau{flös-
Glauben Zeugnis geben Das Besondere er e1t bare Antinomie eg  n  n völligen Widerspruch un -“1N€e

ieg AL hler au  n gesehen lediglich der bedauerlichen Unsittlichkeit zugleich“ Weil ber diese Formel VO  e} der
atsacne daß eute Europa Tast Z Missionsland evangelischen heologie als Kern der reformatorischen
geworden 1S| Schließlich 1908028 die Lalen uch Botschaft vertireten wird ist die katholische Symbolik geS-

vermehrtem Ausmaß heranzıehen Tätigkeiten dıie ZWUNGEN, sich derselben Eindringlichkeit m1T ihr
bıs eutie dem Priester vorbehalten beschäftigen Wir erichten über 1nNe Außerung des
In dieser „taktıschen“ ME 1s0 „bleibt die Katholische schweizerischen Jesuiten Hans Urs VO  5 althasar
Aktion auf eigentlich kirchlichem 2N Es geht hler r  echerches de SCIENCE religieuse” die vielleicht

die elgentlich religiöse Tätigkeit des Lalen das zweckmäßig Zusammenhang mı1 den Untersuchungen
direkte postola eigentlichen Sinne Un N1ıC VO Robert CGirosche SEe1INEeNI Buch „Pilgernde Kirche
die Gestaltung des weltlichen Raumes Aaus christlichem betrachtet wird
els Katholische Aktion weıteren Sinn 1ST hiler (Cirosche zeligle, daß Luther diesem Satz ursprünglich
jedes Lalen Pflicht jeder eit In ICIN 1nnn dıe nicht iwa L ontologische Aussage über den Menschen
spezielle Kaderbildung besonderer Gruppen, die m1L machen wollte, sondern Ausdruck suchte, diıe
u mM1SS10 VO  H der Kirche betraut werden sittliche der religiöse Spannung des „nomoO viator darT-
„Fragen WIT I0KUM wei(fter, welcher dieser beiliden Auffas- zustellen die uch seinshait gerechtfertigten un

Luther wollte denSUNGgEN nach den kirc  ıchen Dokumenten der ıte egnadeten Menschen zurückbleibt
Katholische Aktion ukommt scheılint uns Nach den „statius vlatorıl]s kennzeichnen, und Auffassung da-

VO stimmt bıs einNnenmn CGirade mi1t der atho-päpstlichen Außerungen eindeutig die Zw elte 1so d1e
taktısche Änsicht geme1lnt S€ 111 Immer wird hler ischen TITheologıe überein Das Konzil VO  5 Orange

„Aus sich besitzt der ensch NUTr Lüge und un Zdarauf Wert gelegt daß Katholische Aktion e reın

relig1öse ngelegenheit SE1 daß Katholische Aktion wenn eEIWwas VO Gerechtigkeit un ahrbeit sich
e kollektives und Organıslıerties Apostolat bedeute hat omm das aus n uelle nach der WITL unNnseTiel

daß en  C d1eses kollektive Apostolat der Katholischen usie dürsten MUSSEN, auf daß S1Ee 13885 mı1T EINICGEN Trop-
Adchon M1C jedwedes Organısierte ULN! VO Katholiken ien benetze und WIT nicht. auf dem Wege ermatten Die
ausgeübte Apostolat SEe1 uch NC einmal Je VON Gerechtigkeit omm Iso VOoO außen, VO  a ben Uuber den

Menschen, und insofern 1sST S1e 1Ne€e „außere als firelesder Kirche gebilligte Oder empfohlene, sondern 1U enes
das ‚EC1NMN Kkirc  1CNes Mandat, das 111 kanonische Sen- Gnadengeschenk wird S16 Nn1C des Menschen Eigentum.
dung eEINSC.  leßt, die mehr ıst als einftache Empfehlung Wenn Luther 1es sagtT, leugnet amı noch Nn1IC gıbt
der Billigung' Kard. izzardo)”. vielmenhr gleichem Zusammenhang_ ausdrücklich Z

Zz1e ILULL A uS diesem Sachverhalt die daß die Ginade TOLZdem!7 Orientierung“ A uns  &0 iıst (in nobis est NO  }

Oolgerung, daß der Lale der Katholischen Aktıon durch nostra) und daß S1e ıch gutien Werken auswirkt
CNTE Bindung AIl die Hıerarchie keineswedgs „uther wiıll nach CGirosche Nnu gen, daß die Na
Selbständigkeit erhält Gegenteil der Lale GgerT. STalu viae“ nNnoch nicht vollendet 1S1 un daß WIT „PDaI-

dadurch, daß Tätigkeiten hineingenommen wird, tım  BB ber noch nicht „perfecte justi  bn sind Die boOse Be-
dA1e bısher der Gelstlichke1i vorbehalten A, die qglerde halitet u d die Luther m1L Paulus un ugustin
Glaubensunterweisung, £11I1 ENGETES Abhängigkeitsver- ADeCcC nennt hne S1e deshalb m1L der persönlichen
hältnis Z Hierarchie „Die Kırche kannn hler Jarl nicht Sünde gleichzusetzen Der „PeECCator N orme ist
anders handeln Selbständige Iräger der kirchlichen (3e- Iso der Gerechtfifertigte der den Folgen der Erbsünde
wal  E Un Tätigkeit S1INn.d die 1SCNO1€e als Nachfolger eirlı Tag
SIC lle welteren Organe, die sich die Kirche schaffen Das „simul“* könnte als Ausdruck n dialektischen
May, S1N'C wesentlich unselbständige Organe DIie empha- pannung verstanden werden und dann, WIEe Grosche
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eint, auch nach katholischer Auffassung einen richtigen jJuristisch der nominalistisch betrachte‘g werden. Hs muß
bedeuten, daß die  nade ın uns istSinn. Das Missale un die Geschichte der eiligen Sind

voll von em Bewußtsein unseTeIl Sündhaftigkeit. „Alle nier diesen Voraussetzungen glaubt Balthasar, daß die
Nnsere Gerechtigkeit ist voller Makel ın einen:  ugen; eschatologische  Deutung Barths noch Gewicht ge-
ich wiıll miıich Iso mit Deiner Gerechtigkeit umkleiden“, winnt, Wenn INd  w S1e ın Beziehung SEeiz ZU dem ibli-

eie Theresla VO: 1N: eSsu. Dıes ist die Sprache schen Begriff der „We Die: „Welt“ ist das elc der
der religiösen Existenz, niıicht die der Ontologie. Begierde, ın dem die un herrscht. Sie ist der un

Wurzel un treibende Ta VO der Paulus sagt „DieWenn die katholische eologie die Ilutherische Formel
TOLZdem ablehnt, geschieht weil Luther S1Ee mit in1l- Uun: WO ın mM1r  44 (Röm P 17) Wenn die praktische
gen anderen Begriffen ın mißverständliche Verbindung Theologie gezwungen 1st, diese un: VO  - der persön-
bringt. Augustinus sagt Im Glauben erlangen WIT das lichen SOIMSamMm unterscheiden, darfi die spekulative
Heıl („Salus nobis inchoatur 1n el expectatur ın S en) ‚eologıe den Zusammenhang beıiıder weniger VOCI-
Luther SEIZ das AT re  C gleich mit „innerlich” un das nachlässigen, zumal die katholische Aszetik außerdem
m spe  D mit „außerlich“ und 71e daraus den Schluß noch darauf Gewicht legt, daß keing- menschliche Tat ın
nur der Glaube, N1ıC ber die Gerechtigkeit, die ja ihren Motiven ganz rein ist
vorhin als außere beschrieben hat, sSe1 jetz\t schon wirk- Unsere Verstrickung 1n die un omMm uUnNns noch mehr
ich Sle wiIird u1lSs einstweılen TU imputiert und VOe!I- Z ewußtsein angesichts der Verantwortung jedes Ein-
wirklicht sich rsi 1M Jenseits. S0 verflüchtigt sich bel zeinen IUr die Gesamtheit der sündigen Welt‚ 1n der WIT
Luther das „IN nobis“” immer mehr, bis schließlich uch solidarisch verbunden sS1ind. AL kann nicht Janz qg E-
die „fides“” un „spes” Nn1IC. mehr als seinshafte ugen- rechtfertigt sein”, sagt Urs VO Balthasar, nr ange
den gesehen werden. Das „simul peccator el justus” e1INe Welt und Sunder glibt” (S 96) HKr e’ daß der
nımmt schließlich doch ıne ontologische Bedeutung Mensch n1e der ruhigen Gew1ıßheit kommen kann,
und hebt die Wirklichkeit der Rechtfertigung auf. Wel- alles an, Wäas das ea begnadeten Lebens von
hen Siınn kann E ann noch aben, daß WIT Kinder ihm verlangt, ann zumal, wenn seine Verantwortung
CGiottes Sinde Daß WIT, WI1Ee Luther Sagl, wenigstens IUr die anderen mit iın eirac ZzZ1e. Wer die Gebote
„partim justi  4 siınd? SO oMmMmMm Grosche dem. rgebni1s, hält, WEI ott und den Nächsten 1e darf keinen

daß die ;BOTmMel Luthers Wäal duUuS einem richtigen enk- Augenblick VEICeESSEN, daß viel tarker un d reiner
ansatz hervorgeht, ber falsch entwickelt WITd. tun mussen. Es ist keine Iromme Übertreibung, Wäas
Nun hat Hans Urs VO  5 asar untersucht, welchen die Heiligen veranlaßte, sich für die größten Sünder
Sinn die Theologie arl Barths mit der lutherischen For- halten Es 1eqg ur daran, daß die Heiligen etiwas sahen,
mel verbindet. Das rgebnis lautet In der Deutung Barths W as uns SOo oft verborgen bleibt
oMM S1Ee der katholisch Auffassung sehr nahe Hinter der un wird aber, WI1Ie Balthasar ausführt,
Im ersten Stadium seiner theologischen Entwicklung hat noch e1n anderer Abgrund zwıschen U11S un dem allein-

elligen CGott offenbar, der das ute ın uNs relativiertar nach dem Urteil Balthasars, ın scharfem Gegensatz
Y Ag katholischen ese, keine Bedenken geiragen, mit die Analogie zwischen ott und dem Menschen, die
dieser Formel die Möglichkeit eines glatten Widerspruches unabhänglg VO:  z der Sunde da ist. Daß der Mensch den
auszudrücken: „Wir s1ınd versöhnte Feinde Giottes Wir guten Antrieb seinem Tun ausschließlich bel ott
sind „1M Kern uUuNsSsSeIes Wesens revoltierende Sklaven”, suchen hat, daß - ihm ın allen gutien Werken nichts.
„1n unserer Exıiıstenz selbst Rebellen“. In dieser Deutung als selin eigen verbleibt, diese „Form der Verzweiflung”
SC  1e der Satz die Wirklichkeit der Erlösung aQus un ist eın Ausdruck jener Analogie. S1e g1lbt dem morali-
glbt Ihr einen rein eschatologischen S1inn. schen Handeln, ganz abgesehen VO  S der un un dem
och gerade die Eschatologie hat ar das MO einer Abstand Z eal, die häarteste pannung, das Gefühl,
anderen Perspektive geöffnet. Das CGericht und die (je- das Barth als „Distanz ‚hne Hoffnung bezeichnet In
rechtigkeit Gottes, die etzten inge, brechen nicht TST diesem Bewußtsein er  il ar die 1eiste „Anfech-

LUNg 7} des Menschen. Die Wahrnehmung, daß allesJüngsten Tage herein; S1eE dürfen N1C| oder N1C
ausschließlich, geschichtlich verstanden werden. Sie wol- Menschliche VOI ott verder ist, daß dem Menschen
len eine Tatsache ausdrücken, die gestern, eute un keinerlei Lohn gebührt, Se1 denn als Gnade, auf die
MOTIgenN ın gleicher Weise gegenwärt1ig ist. die egrenzt- ber doch N1C. einfach „rechnen” kann, diese Wahr-
eıt unse1I1es ase1lns iın der eıt UrC| die Ewigkeit, des nehmung hindert ihn, ırgendeines seliner er VOT dem
alten Aeons WTG den U: S1e wollen das Sterben und Feuer des Gerichtes reiten wollen. Der Mensch glaubt,
Auferstehen mit Christus aussprechen, den Übergang vom guten Willen aben, un erkennt doch zugleich, daß
en ZU. Menschen, den paulinischen edanken, selbst seine q  n er Süunden sSind, wenn INd  } sie
daß Christus WAäarTr eben, ber eın ın Gott verbor- nach ihren menschlichen otlven beurteilt das ist die
genes Leben ist (Kol. 3‘ 3) Dieser Jbergang vollzieht ıch Anfechtung 1 Sinne arths In dieser Anfechtung voll-
für Paulus n atomo”, 1n einem Nu, das jedem Augenblick Zzi1e sich NU  H ber für Barth uch schon die echt-

fert1gung. Die Gnade ieg zunachst 1R eilner OffenbarungunNnseIies aseins zugeordnet ist Nach dieser Erklärung
besagt die Fo  mel „JUuStus el peccator” durchaus nicht, der ahrheıit; sS1e vernichtet d1e: Luüge VO  m] UNnseren guien

Werken: damın: aber. bringt S1e die Verzeihung, und ihrdaß die Rechtfertigung rst 1 Jenseıits käme. S1e ist
schon jetz 1n uns, .Der S1€' ist N1C. alleın Sie, die „Nein 1st auch e1n JA ıhr CGericht 1st eine nade, ihr
aufwärtstreibende Yra te1ilt siıch iın den Besitz uUunseTeTI Urteil ist Verzeihung, 1NT Tod 1st eIn eben, ihre
Seele miıt CeT Sünde, die uUunNns fortwährend abwärts Zzie 1st eın Himmel, der schreckliche ott 1st eın liebender
Das „simul“ darf nicht statisch aufgefaßt werden: Vater, der den verlorenen Sohn 1n Se1Ne Arme schließt
bringt gerade Z Ausdruck, daß Leben VO  } _- ar bringt amı Z usdruck, Wäas Przywara einmal
aufhörlicher Dynamiık getrieben Wil'd; muß als reine „Aufstieg 1m Abstieg Z  S Hölle‘” nannte. Nach dem TIie

VO  } Urs VO  S Balthasar hat Barth hler 1N€e Wahrheit auS-ewegung begriffen werden, und das „Justus darf nicht
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géspro chen, die N1C leugnen kann  Y wenn INa  - Nıchts, Was ott seiner aiur schuldig sein könnte. Es
einen Hauch vVvon Christentum verspürt hat AÄAuch die Spricht Iiur diesen Gottesbegriff, daß Ur ihn die nom1-
katholische Theologie muß ich 1 allem INS danach nalistische Unterscheidung zwischen „potentia absoluta”
Iragen, ob S1e- 1LhT genügen! Rechnung räg un: „potentia ordinata” ıbal Gotit gegenstandslos wird.
Auf diesen. Hintergrund stellt Balthasar IU  3 das Bıld Dennoch 1St für Barth die göttliche Henbarung die ffen-
esu Chasti An Christus hait sich das Gericht und die arung el1nes Seins. Barth verme1det die Gefahr, dien Akt
Gnade Gottes ZUuerst und IUr uns alle entscheidend oll- der enbarung mi1t iıhrem Inhalt verwechseln, Ott-
zogen. ETr 1st, WEe11711 Ma  } das Wort miıt Vorsicht YC- In-sSich un ‚Ott-für-uns. 1n 1Ns sSetzen. anaıcC GE -
Draucht, zuerst „sSimul peccaitor et jJustus” geworden, der winnt allerdings Q aIlz dien: Geschmack VO.  - ar
mit dien Worten VOl ar „DerT Gekreuzigte lst der die Unterscheidung zwiıischen aCtius Uun»' actlo, das - Ax10m:
Auferstandene, und der Auferstandene ıst d'er EeEKTDPEeU- sequitur SSsSe en Jedenfalls ist der Inhalt
zigte.” Es gibt 1UT eın einziges Geheimnis: 1n Ihm hat der Offenbarung e{was: anderes als ihr Akt Die Offen-
sich die Sünde zugleic. mıiıt der na dargestellt. IM Ta= barung besitzt elinen Inhalt 1V: Theologie wITd MOg-
{ULS hat nicht die Amalogie zwıischen ott und lıch
ensch, hatt 1Nre konkrete Form, nait NSET! Süunden Um die Tragweite dieser Gedanken verstehen, glaubt
auf sich genommMen, N1IC. 1U die üchtigung für Urs VO Balthasar, daß notwendig sel, die menschliche
die unde, Sondern uch ihre „FOorm“”: den Bruch ZW1- e1te der Offenbarung erwägen, die Inkarnation un:
schen ott und dem Menschen, em Menschen und dem ihre: Annahme durch den Glauben Der reine Aktualis-
Menschen, die SOLLETUNG, die Auflösung, die Beschämung 111US des ]Jungen aT onnie nur die geistige 5Sphäre des
und SOQAaT am Iberg die Versuchung ZUT MPÖTUNG 1n reatürlichen: für fahlg halten, d1ie Offenbarung aufzu-
eiINeT Krisis, darın Er den egensatz VO.:  5 ‚Ott und nehmen. Darın ber lag der fatale Wang, verkennen
S5Sünde bıs Z Letzten durchlitten und überwunden hat mUsSsen, daß ja die ä4'gl el des Menschen, die ifen-
In Christus gelangt also das „simul” jener Formel arung vernehmen, schon 1Ne Na” ıst der WeNnNn
SeiINer vollen Wirklichkeit, L der WIT 1LU2 gleichermaßen 1LaTı das zugestand, blieb e1Ne ofene Tage, WI1e das
N1C mehr Sünder und. Gerechte sind, Denn der befre1- verbleibende unpersönliche Naturwesen überhaupt
nde Spruch Gottes ist gewichtiger als das Urteil der gesprochen werden konnte uch ar kann ach der
un „Die Formel VO  } Luther und Barth”, SC  1e Urs Meinung VO  - Urs VO:  - Balthasar N1C ımhin züzugeste-
VO  j Balthasar, „hält un: und: Gnadie allzu schr 1mM hen, daß der eNsch, den: Gott anspricht, e1n Stück Na-
Gleichgewicht, als daß S1e! die volle Wahrheit aussSpre- LUr ist. Diese Natur wird durch die Gnade: äahilg, dem
hen würde“” offenbarenden ott Antwort geben anık der Gnade

glaubt dlie Vernunft! Dank der Na entsche1dert
BER AK  US sich die Freiheit! Barth hat hieranus die Konsequenz g '

Diese Untersuchung V O:  - Urs VO'  - Balthasar Üüber den Zogen und 1mM drıtten Bandıe: der „Dogmatiık” anerkannt,
drıtten Band der ogmatıi Barths kommt der Fest- daß die na dem Menschen als aiur un Geist be-
stellung, daß Barths nkarnationslehre m1t der katholi- ru Er hat ich. VO  w} dem Moralismus: e1Nes Ritschl,
schen 1 Grunde übereinstimmt. Die dialektische Theolo- Harnack und Brunner TIreigemacht für e1Ne gakra-
gle entstan aQuSs dem 1inneren Anliegen, eIwas Unsag- mentale Struktur der Heilsordnung entschi eden, für jene
bares auszusprechen: daß ott ott ist, und daß Christus physische Interpretation der Erlösung, die ein OTZUg
gekreuzigt wurde. „Wer nlemals gelacht und geweint hat der griechischen ater 1st Er hat den erstaunlichen atz
angesichts des Unmöglichen un d Lächerlichen dieser geschrieben: „Man also ıel aller Wahrhaftigkeit
Lage“, sagtl ar „der enn das Handwerk des heo- SAaYCUIL, daß das Sakrament e1n. une;-rl aßliches Gnadenmittel

Von hlier aus tun WTr 1NeN Rückblick auf den Be-logen niıcht.“” Urs VÖO. asar sieht 17 der dialektischen
Theologie einen Versuch, den Menschengeist davor griff „Natur“” und entdecken auch 1n einen: positiven

1nnn Es 1st nicht notwendig, daß W1T deshalbh die Na:;bewahren, AI CQas Wunder der Offenbarung als e{was
Naitürliches oder Selbstverständliches mißdeute. ber naturalisieren, WOdgECdgEN sich ar mit ec verwahrt.
uch die dialektische Theologie muß In Begrifien VO uch WI1rT ehaupten nicht, daß die Gnade dem Menschen
iıhrem Gegenstand sprechen und wird dadurch VOI das VO. Natur innewohne, wohl aber, daß sS1e uch seine
Problem gestellt, welchen Sinn menschliche Begriffe ha- aTUur, das statische Element SeINes Se1ins, berührt.
ben, W en S1e auf ott angewendet werden. Die katho- Es ist nach Urs VO  . Balthasar das menschgewordene
lische Theologie versucht, l1hre Begriffe rein erhalten, Gotteswort, das einen reinen Aktualimus 1n der christ-
indem S1e sich i1hrTer analogen Bedeutung eW bleiht lichen eologie unmöglich macht. ott hat Fleisch /
arth lehnt d1e Analogie abD, weil nach sSeINeTr Meinung EeENOMMEN und sich die Kontinuität der menschlichen
1Ne Theologie der „Über-Natur“” auf dem gesicherten atur gebunden. Vor dieser atsache stellt ar die
Boden der Natur aufbaut weıl s1e ä-mit Gottes ffen- rage „‚Kann die Menschwerdung des Wortes bedeuten,

die Existenz des Menschen Jesus. VO  a} Nazarethbarung SOZUSAGEN berechnet und die Souveränität des
absoluten. Gottes vergewaltigt. 1n i1hrer Kontinuität ofenbarendes Wort Gottes war?”
Das, WadS ar die Stelle der Analogie seizt, faßt ET antwortet mit nein,, fügt aber hinzu, daß das offen-
Urs VO Balthasar unter dem Begriff „Aktualismus“” barende Wort 1n der Kontinuität SeiNer Existenz wohnte
San iNenN.. Seit 0OMas VO  _ Aquin J die Individualität, Er will] SageN; Die ottheit ıst der Menschheit Christi
die Existenz, das Ereignis ımmer mehr den OTrTder- nicht derart immanent, daß S1Ee NC die Immanenz L[Tans-
grun Gott, den die altere. hilosophie hauptsächlich zendieren würde 11L daß S1e aufhoren wüuürde, e1iIn reig-
untier dem Gesichtspunkt der göttlichen Natur betrachtet, nis, e1n Einbruch Z sein, „Bund CGiottes mit der Welt,
wird IU  - als e1N) Abgrund der Freiheit und der persön- Der Bindung V O'  3 einem, der N1IC gebunden Tf In
lichen Souveränität gesehen. Der Gottesbegriff Barths 1st dieser Formel eint sich das anscheinend Unvereinbare.
nach Urs VO  e} Balthasar eminent personalistisch. Es gibt Urs Von ]äa.l‚thasar omm dem Ergebnis, daß nach
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dem Eingeständnis Von Barth die Offenbarung N1IC ihr Ee1N menschliches Analogon geschaffen. Die Anerken-
dem Sinn als Ereignis und 1INDTUC bezeichnet werden HUL der Inkarnation ihrer Fülle zwingt wohl der
kann, als ob sıch @111 willkürliches Daseın derT übel Zuzugeben, daß für den Glauben die Offenbarung
Fernble1iben: der Na handelte Die Gnade 1st kontinu- C111 gegenständliche wird leraus ergıbt sich S-
erlich gegeben aber doch e1.11 1INDTUC weil S1IC aulg 111 NEeUCTI Kirchenbegriff der Begriff EiINEeTI Kirche,

als fortgesetzte sakramentale Kontinuitat des oMen-NSseIe „Fassungskraft” e un:' übersteigt und dadurch
111e  e 1sST Mit Barth sprechen „Von hler unten renden Wortes Christus reprasenlert Die Kirche als

gesehen ELN) unbestimmte: e1ne, VO  — dort ‚ıDen geschau Trägerin der en  TuUuNg, das 1ST der denkbar größte
11L C‘1'T) Iur allemal erfüllte Gebärde Le Kontanultat Gegensatz ZUN Aktualismus ESs. ST da's wichtige Ergebn1s
eg auf Se1iten Gofttes ber der Inkarnatıon nat NI des drıtten Bandes der ITheologıe VO arl ar

F ragen des sozıalen un politischen Lebens
den gleichzeitigen chwächezustand bedenkt, demÜberseeische Völker
sich eute die Staaten des Abendlandes befinden, denenund abendländische Kultur iıhr Rang un ihre erufung als erkünder des Evange-

Eın Bericht e  ber die diesjährige „Sdemaine Socijale l11ums die Aufgabe alteren chwester gegenüber
den Kontinenten, die noch E Dunkel un Odes-

Die diesjäahrige „D5ozlale Woche VO Frankreic  09 fand schatten sitzen”, auferlegt Wer sollte Nn1C fürch-
VO bis Juli Lyon Stia und befaßte SICH m1t ten, daß diese mstiande 1Ne€e Gleichgewichtsstörung be-
den Problemen der überseeischen Völker, der arbiıgen schleunigen könnten, unter der die gesamte Welt auf
un der Tremden ulturen un Religionen ihrem Ver- lange Z leiden haben würde? Daß Entwicklungen
hältnis ZUT abendländischen Welt Für Frankreich en siınd wird gewiß niemand bestreiten ber W1e

d1ese Fragen die Janz onkreie Dringlichkeit die ihnen sehr Mu L11a wünschen, daß S16 sich Ordnung, Ge-
rechtigkeit gegenseitligem Verständniıs kurz 1edas Zusammenleben arbiger OÖOlker m1T den Franzosen

des Mutterlandes der „Französischen Union“” verleiht vollziehen!
S16 sind ber der gegenwärtigen Welt darüber hINaus ewl ıst nıemals cd1e ede gewesen VO Uniformlerung
VO: allgemeiner un entscheidender Bedeutung S1e sind und ivellierung zwischen verschledenen Kulturen W16

der TIe des HI Stuhls die 28 Sozlale Woche VO.verknüpft mi1it der gelstiigen und sozlalen Krise des
Abendlands Diese Krise bringt einerselits als natürliche Versailles m1T ec betont hat Die Geschichte, hieß
olge Veränderung der Rolle der „Welßen den dort bewelst W16€6 sehr dıe Kirche ihre unter-
Kolonialländern mı1ıt sich andererseits greift 61© uch scheidenden Merkmale, ıiıhre besonderen legıtimen Bel-
direkt auf cdie Welt der farbigen Olker un remden rage respe  lert hat Vielleicht nOtll1gen die Ver-
ulturen über. nier beiden spekten stellt S1e VOT Pro- hältnisse unter welchen sich eute der abendländische
bleme, die uch den Christen als olchen angehen. Einflu uf die voller Gärung befin  ılıchen übersee-

ischen Völker auswirken muß die verantwortlichen
DER MSCGR Stellen HST rec ihre ethnıschen Besonderheiten

Diese Aktualıtäat der dies)Jährıgen „Sozlalen OC VO beachten und viel mehhr, als 211e L1LUI oft VO selbst-
süchtigen materiellen Interessen geleitete KolonisationFrankreich“ betont uch der Brief MSsgrT Montinis, den

dieser Namen des HI1 aters den Leiter der SO hat das Verlangen der Eingeborenen nach
gerechtem sozlalem Fortschrı der übrıgens auch Aurchzialen Wochen Charles Flory, gerichtet hat Der rıe
die Würde der menschlichen Person gefordert 1ST, 111

erinner W el frühere Tagungen der „S50zlalen W o-
hen die 1ne 1930 Marseille m1t dem ema „Das echnung ZzUu tellen

sozlale Problem den Kolonlilen die andere 1936 Hat N1C schon der T1@ die Sozlale (o(@ VO

Marseille deren ema die Kolonisation Waäl, ‚dıe M1ß-Versailles über die „Spannungen zwıschen ulturen
bräuche er Art(Conflits de civilisation), denen beiden der amalige die Ausnutzung der menschlichen

Kardinalstaatssekretär Pacellji, der heut1ige aps Pıus XI[ Arbeıitskra und die sittliche Unordnung beklagt die
den Begrüßungsbrief des HI1 Stuhls geschrieben hat Die au azuı ührten, die Ora der Bevölkerung erab-

Probleme VOINl damals sind inzwıiıschen nu  — noch TeEN- zudrücken, die doch wahrna evangelischer Se1lbst-

nender geworden losigkeit erhalten und entwickelt werden üssen?
Nach einleitenden Worten der Tle MSgr Montinıs Ist das eisple der katholischen Missionare ın dieser

1NS1C N1C überzeugend® Und welche Lehren könntedaher au

die Katastrophe ohnegleichen, die WIT gerade hiınter INa  w HIC uch für den zeitlichen Bereich dQUuUSs der bDer-
nationalıtät der Kirche zıehen, die der Jetiz glorreichuns en hat HA 1U NseIe Kultur 1115 W.anken Q E-

bracht sondern uch bIis den entierntesten der über- herrschende aps m1T en Worten anläßlıch des
Konsistoriums VO  =] 1946 gepTrTlesen hat un der sichseelschen OÖlker 1Ne Erschütterung, 1Ne Gärung J  Kas

gen deren Folgen unabsehbar sind 1ele sind ZUT Un- die irdischen Vaterländer 11UT ihrem Vorteil 16 -
TE  } könnten!abhängigkeli erwacht UrCcC ihre eilnhnahme zweılen

Weltkrieg sind S16 sich ihrer Möglichkeiten bewußt ge- Wenn die SOzlale Woche VO Lyon olchen egen-
worden Aber dieser uUurs nach Selbständigkeit oft VO  — überstellungen un 1N€e ahrliche un vollständige
Gewalttaten begleitet 151 nicht ungefährlich wenn INa  —3 Gewlssenserforschung anregt UrcC d1e die Verantwort-
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